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Orpheus  spricht
mit  den  Sternen

ich will  heimgehen  von me:iner  wanderung.

schlafen.  der  wald  ist  schwarz  und  eingedun-

kelt,  'sternschatten  lauern  auf  strünken  und

steinen.

einsamkeit  sinkt  über  die wipfel.  ich bin bei

mir  und  der nacht.  ich gehe  zum haus. aus

den fenstern  leuchtet  eine milde  lampe.  zwi-

schen  den zweigen  werfen  die sterne  lichtträ-

n@n vom himmel.

ich  grüße  die augen  in dasjenseitige,  die  gel-

ben,  die roten,  die bläulichen  augen.  sie grü-

ßen  die welt, rffit ihren.  bunten pupulen yom

anderseitigen.  ihr  seid, ihr  lebt  und bewegt

euch.

ihr seid die gedankenhaube  aus millionen  '

netzknoten. ihr  seid  die träume  im gewirr  der

unendlichkeit.  al1es hinauswerfen  in eure

blinkbahn.  alles wissen,  oder  vergessen,  in

eurem  farblicht.  gefühle  löschen  und  gedan-

ken. müdigkeiten  mitsenden  init  euren  grü-

ßen. über  die konturen der berge klettern,
, den  horizont  abtasten.  himmel  und erde be-

rühren.  ein zwischen  von träumen  und stei-

nen  sein.

seele  spüren  aus nebeln  und  lüften,  leben  im

gesetzderatome.infe1sundflammen,inbäu-

men und pflanzen  - überall  seele spüren.

' nachträumer  sind wir,  ewiger  gedanken.

nachträumer himmlischer  bilder: wir diclrIer
' und  sinnenden,  kläger  und  lober,  wir

schmerzbetäubten  und lustbetäubten,  wir

sehnsüchtigen  und  sehnflüchtigen.  wir  dulo-

sen und duvollen.  wir überdrüssigen  und

überlästigen.  wir  geist-  und  erdgespaltenen.

wir schlüssigen  und schliddernden.  wir...

zweifler  und  bekenner.

ich  spiele  die leier,  ein singender  baum  unter

dem  schläfrigen  blick  des Ichbin.

ich hebe meine  äste in die kühlende  nacht-

luft.  ich lasse meine  finger  durch  den berg-

sturm  gleiten.  ich bete  mit  meinem  lied zu

sternen  und dingen.

ich  betezu  dem,  der  a1lesbeseelt,  zu dem,  der

alles  einschließt  in seinen4eib.

meine  erde berühre  ich bittend:  gewähreI

zum  himmel  weise  ich  und  wünsche:

gewähre!

gewähre  schönheit,  gewähre  den frieden  uns

menscheni

gewähre  vgllendung,  gewähre  liebe  uns  men-  

schen!

gewähregesundheit,  gewähreentfaltung  uns

menschen!

- gewähreda;sgute,gewährewei.iheitunsmen-

scheni

gewähre  glauben,  gewähre  gesang  uns men-

scherii

gewährel'

ich  bin  nur  orpheus,  der'träumendö  vogel  auf

schmalen  zäunen  des Ichbin..."

tlermann  Kuprian
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@ mi
Das  1Ö24 neuerrichtete  Kapuzinerkloster  in Perjen mit  defö ebenfalls  in dieser Zeit gebauten Schwimmbad der Sfödtgemeinde
Landeck.
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lnl  UlenSfö  der  UnlWelt
Klares  und  reines  Wasser  ist  im Bezirk
landeckfastselbstverständlich.  DaJ< das
so ist,  ist  nicht  zuletzt  der  Verdienst  der
Waöserwacht  Oberland,  die  in  ihrer  acht;
jährigen  Tätigkeiteine  zunehmende  Ver-
bessening  der  Situation  nxnd  um das
feuchte  iiNaßii  registrieren  konnte.  Die  in-
tenstven  Bemühungen  und  ständigen
Nontrollen,heidenendergesamtet!ezirk

imAuge  behalten  wird,  haben  es möglich
gemacht,  dd  auf  Mißstände  rasch  rea-
giertundAhhilfegeschaffenwird.Großer

Einsatz  und  eine  Portion  Idealismus  sind
notwendig,  um  nehen  den  Analysen  bet
Putzaktionen  auchso  manchdelikate  Ar-

beit  zu verrichten.

BezirksleiterViktorZoletrechtsimBildundRudolfUnterkircherbeieinerAnalyse
 des

Doöaches  in  Galtür

Die  IO  Gebote  des

Wgssemrhut.zes

l. 1ch leite keine  8eifenwässer  und andere
Laugen  in Oewässerl

2. lchleitekeineSiloabwässerdurchwildeGe-

rinne  in Gewässer!

3. Ich 1eite keine  Jauche  in Oewässer
4. lch leite  keine  Fäkalien  in ein Gewässer
5. Ich leite  keine  Chemikalien  und  Fabriksab-
wässer  in ein Gewässer
6. Ich wasche  mein  Auto  nicht  an einem  Cie-
wasser

7. Ich werfe  keinen  Unrat  in ein Oewässer
8. Ich lagere  keinen  Müll  in der  riähe oder  an
einem  Gewässer

9. lchwechSleniemalsdasÖ)desAutosinfrei-

er I'latur  oder  an einem  Ciewässer
lO. Ich sehe bei Verunreinigungen  nicht zu,
sondern  helfe  mitdiesezu.verhindern  oderzu
beheben!

lich als unnötig  erweist.  tläufigste  Ursache
einer  Meldung  sind immer  noch  Unrat,  Jau-
cheeintrag  und Kadaver,  die in Wassernähe
»entsorgtii  wurden.  »Es ist  erstÖunlich  -  we1-
cheStrapazen  leute  auf  sich  nehmen,  um  ein
föch  für  ihren  Mist zu finden«,  äußert  sich
Reinhard  Klingseis.

Wird nun der Verursacher  einer  Verunreini-
gung  ausfindig  gemacht,  ist man  zunächst
bemüht,  auf gütlichem  Wege Abhilfe  zu
schaffen,  bevorderWegzum  Kadi  beschritten
wird.  Dennoch  -  Umweltsünden  sind  keine
»Kavaliersdelikteii,  sondern  Straftaten,  die oft
beträchtlichen  Schaden  in der I'latur  an-
richten.

tläufig  sind  es Fischereipächter,  die als erste
dieFolgenzuspürenbekommen.  Dann,wenn
ihre  Fische  nicht  mehr  an der  Angel  hängen,
sondern  rücklings  im Wasser treiben.
Das Entledigenjeglichen  Drecks  in die Fluten
wirdnoch  immeralssimpelste  Lösung  prakti-

WASSERWACHT

9
o,  LA"

ziert.  FSeispielsweise  wurde  nach  dem  Auswa-
sctien  des Perjen  Tunnelsdas  Schmutzwasser
ungeklärt  in den Inn  geleitet.  Ein 70-Betten-
tlotel  in Galtür  wurde  wiederholt  mit  Oeld-
strafenbelegt,  wpi) seineAbwäs5ermirnichts
dir  nichts  in den Jambach  fiießen.
Die Protokolle  der  Wasserwacht  sind  vo)l von
Verstößen  gegen das Wasserschutzgesetz.
Schmutzfinke  gab urid  gibt  es überall,  aber
dank  der systematischen  Kontrollgänge  die
monatlich  durchgeführt  werden,  hält  man
ein waches  Auge  übg  den Eiezirk.
Die 70 aktiven  des 195  Mitglieder  zählenden
VÖreines, darunter  40 Jugendliche  leisten
einen  unentgeltlichen  Einsatzderjährlich  bis

zu dreitausend  Arbeitsstunden(!)  umfaßt.
Neben dem obligatorischen  nühjahrsputz
sind  Aufräumaktionen,  Schulungen  und  Kur-
se z,u absolvieren.  +iWir wollen  nämlich  nicht
nur  den Dreck  der anderen  zusammenklau-
ben,  sondern  auch  informieren  undweiterbil-
den.«  Cieplant  ist  deshalb  für  heuer  auch  eine
Fotoausstellung,  die über die Tätigkeit  des

Dr. Günther  Weber  pfflft  den  ffärtegrad

des  Wassers  anläßtch  einer  Schulung.
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Vereines  berichten  und  auf  einen  schonende-

ren Umgang  mit  der riatur  aufmerksam  ma-

chen  soll.

Ein großes  Anliegen  der Oberländer  Wasser-

wacht,  die sich  als eigenständiger  Verein  vor

fast  einem  Jahr  von der  Österreichischen  Ge-

samtorgaöisation  losgekoppelt  hat,  ist  es, in

der Jugend  das Verständnis  für  biologische

Zusammenhänge  zu wecken.  Den Jungen  im

Alter  zwischen  acht bis achtzehn  wird im

praktischen  und theoretischen  Unterricht

alles beigebracht,  was mit  Ciewässer- und  ' "

Umweltsc)iutz  zu tun  hat.  Ein lebhaftes  Ver-

einsleben  igt das Rezept  für  das erfo!greiche

Miteinander,  das 1984  mit  dem Umweltpreis

prämiert  wurde.

Dennoch  bleiben  die Aktivitäten  des Vereines

vielfach  unbemerkt,  was aber  sein Engage-

ment  keineswegs  schmälert,  denn wenn"s

apert,  geht's  wieder  mit  Volldampf  losi

Kontaktadressen;ZoletViktor,SaIurnerstr.6,  a-, a

Landeck, Schmid Martjn, Malser Straße 47, >; '
Landeck,  Klingseis  Reinhard,  Anreit  12,  a , («

Zams.  .,,"-

L-E- Aufräumungsarbexten  in  Pfünds

Eine  unheimliche  Fracht  setzt  siich in Be-

wegung:  saurerSchnee.  Den  ganzen  Win-

terkonzentrierensichin  derweiJ3enPracht

eine  ganze  Reihe von Luftschadstoffen.

[nsbesondere  Sulfate  und  rlitrate;  verwan-

dwjdelndenSchneeinschwefelige  salpe-

terige Säure. 7'fach der Schneeschmelze
gelangendieseStoffekonzentriertjnSeen,

Bäche  und  Flüsse  und  führen  so zu einer

starkenAbsenkungdesptf-Wertes([ndika-

torfürdenSäuregehalt.Jeniedriger,  desto

saurerist  die  r'lüssigkeit).  Schnee  ist  zum

Tti1 saurer  als Essig.

flinzu  kommt  riun  noch  das Einbringen

von (jroßschneemengen  durch  Straßen-
räumungen  in den fiiederwasserz.eiten.

Schwermetalle  werden  mit  dem  giftigen

Schneein  dieohnehinschon  überlasteten

Ciewässer  abgelagert,  im  besonderen  Elei

undCadmium.  DiebeidengiftigenMetalle

stammen  von den Reifen  der  Fahrzeuge.

Weiters  gelangen  noch  Streusa1ze  und  ÖI-

reste  in das Wasser. BeiSchneebeladestel-

lenin  unseremBezirk  wurden  von der  Was-

serwacht  Oberland  ptl-Werte  von 4 -4,5

gemessen.  (Dierlorm1iegtbei  7-7,5).  Der

B1eigehalt  wirdbeidiesem  iiAbfalk  um  das

zigfache  überstiegen.

Oj»woh/  -die  bestehenden  Gesetze

diesen  Schnee  als Sondemüll  be-

zeichnen,  werden  bedenkenlos  dieM

Schadstoffe.weiterMn  in unsere  Ge-

wässer  ejngehracht.

Dieser  Schnee  jst  hochgjftig,  hat  Abwas-

serqualität  und  müßte eigent1ich in die

Kläranlage  oder  auf  die Sondermülldepo-

nie.  Fischeraus  dem  Raum  lnnsbruck  ha-

benbereits  1987AnzeigebeiderStaatsan-

waltschaft  gemacht.  .

Wasserwacht.Oberland

So war  es einmal  in  der  Schule
Schulordnungen  sollten  von je her das Zu-

sammenleben  von fehrern  und  Schülern  »re-

geln«,  Es gab Schulordnungen,  die sehr,auto-

ritär  und  obrigkeitshörig  waren,  in denen  von

»Schulhaftii  und »Karzerii  als freiheitsbe-

schränkung  zu lesen ist. Zum Vergleich  mit

dgr  heutigen,  ausdem  Jahre  1974  stammen-

den, mögen  folgende  Ausschnitte  aus der

SchulordnungdesAbtFelbigerausdemJahre

1777  ein Schmunzeln  hervorrufen:

Wie  die  Schüler  in  der  Schule  erscheinen

sollen:

Die Schüler  müssen  sich  zu bestimmter  Zeit

fleißig  und  ununterbrochen einfinden, weder
gar  zu zeitlich  noch  zu langsam  kommen.  Sie

müssensich  dasGesichtund  die tIändegewa-

schen,  die tIaare  gekämmt  und  die Nägel  ab-

geschnitten  haben,  auch  eh sie in die Schule

gehen  ihre rlotdurft  verrichtet,  damit  sie

nicht  nötig  haben  während  des Unterrichtes

aus der Schule  zu gehen.

Wie  s*ch  Sctiüler  gegen  den  Schulmeister

und  gegen  ihre  Mitschüler  verhalten

sollen:

Schüler  sollen  ihren  Schulmeister  lieben,  das

ist: ihm  al1es Gutes  wünschen  und gönnen,

von ihm  alles  Oute  reden  und  denken.  Fehler,

die sie etwa  von ihm  sehen,  andern  nicht  of-

fenbaren.  Ein. jeder  Schüler  muß  seine Mit-

schüler lieben, keiner muß seine ei@enen,
noch  dieSachenseinerMitschülerverunreini-

gen oder beschädigen,  am wenigsten  aber

darfeinerdem  andern  das geringste  wegneh-

men  oder  stehlen.  Schüler  müssen  einander

freundlich  begegnen,  einer  sich  dem  andern

im Ciuten  gefällig  erweisen,  den Fortgang  im

Fleiße  nicht  einander  ohne  rlot,  aus Bosheit

oder  aus Rache ank)agen:  natür1iche  Fehler

z.B. wenn  einer  )ahm  oder  buckliq  ist, einan-

der nicht  vorwerfen:  Strafen  oder andere  in

der Schule  begangene  Fehler  zu tlause  an-

dern  oderöffentlich  nichterzählen,  nicht  mit-

einander  zanken,  raufen  und  schlagen,  noch

verschiedene  schändlichetlamen  einander

geben.

Was nicht  zu bestrafen  ist:

fehlerdesVerstandes  und  des Gedächtnisses,

z.B. Blödigkeit,  geringe  Fähigke:it.  Tempera-

mentfehler,  zjS. flüchtigkeit,  Unachtsam-

keit,  wenn  dergleichen  nur  nicht  aus Mutwil-

alen geschehen.  rehler,  die von Gebrechen,

Krankheiten  des leibes  herrühren.

Was zu bestrafen  ist:

Übertretungen  der eigent1ichen  Schulgeset-

ze. Beleidigung  der Mitschüler  und  jede  Ver-

leitung  derselben  zum  Bösen.  Unehrerbietig-

keit, Widerspenstigkeit,  Ungehorsain  gegen

die Vorgesetzten.  Sünden  und tlandlungen,

wodurch  Ciott beleidigt  wird.

Wie  zu strafed  sei:

DaderLeib  beiden  meistenSchülernsehrzart

ist,  und  daran  gewisse  Teile sehr  leicht  zu be-

schädigen  sind;  da es auch  Schüler  gibt  die

ehrliebend  sind,  so sind in den Schulen  fol-

gende  Strafinstrumente  und Strafen  zu ge-

brauchen  verboteni  Ochsenziemer,  Stöcke,

Peitschen, Patzen, Ohrfeigen,  Stöße, Schläge

mit der Faust, tlaarreißen,  Knien, Ohren-
zwicken.

rolgende  Strafen  sind  erlauht:

Die Rute für kleine  und mittlere  Schüler.

Cieschmeidige Stöcke für größere  Sc)lüler,

durch  Vermehrung  der  Btreiche  wird  die Stra-

fe vergrößert.  ßeraubung  angenehmer  Dinge.

Wie sagte schon ein berührrlter  Kaiser:

i+Tempora @utantur, et nos mutamur in illisii
(Die Zeiten  ändern  sich  und wir  uns  mit  ihnen)

Dir. Maa. Ferdinand  Reitmaier
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IJIC  I Ufüt;l  11118 II(lLII  IJCe5C1tiI  N UllLln
Giimd«ffitfürm'q  vnn  Mag.  F!orbert  Auer,

Demokratie  in  der  Gemeindepolitik,

Kurzfassung  eines  Gesprächs  mit  dem

Genicfüdel»fötl.

Bürgernäheistanstrengend,  insofe,rn,  alsdaß

man  von Seite  der  Politik  aufwendig  arbeiten

muß,  dafür  aber  repräsentative Cirund1agen
erhä1t.  Auf  aer  anderen  Seite  ist  natürlicti  die

Demokratisierung  aller  Lebensbereiche  eine

tioffnung  oder  eine  Art  Versprechen,  das ei-

gentlich  gar  niemand  erfüllt,  der verantwort-

1ich ist. Es so durchhält  wie er es sich  zu An-

fang  vorgenommen  hat -  weil es ständige

Resonanz  braucht.

Zu Beginn  ist nicht  nur  das Vertrauen  in die

eigene  Leistungsfähigkeit  zu groß, sondern

auch  das Vertrauen  in die Bevölkerung  diese

Angebote  auch  zu nützen.  Wenn man  heute

zu Diskussionen  einlädt  -  wirklich  nicht  zu

Allerweltsthemen  -  1äßt das Interesse  derer,
selbst  von denen  man  es eigentlich  erwarten

wfüde,  häufig  zu wünschen  übrig.

Aber  das ist  keine  Resignation  -  auf  keinen

fall  -  es istein  wenigTrost  fürdieeigene  Un-

zulänglichkeit,  wenn  man  die Maßstäbe sehr

streng anlegt, daß es dem  Volk  ein wenig  an

Aktivität  mangelt.  Aber  das ist ein langer

Lernprozeß.  Es gibt da einen  Spruch:  +iWer in
der  Demokratie  einschläft,  wacht  in der Dik-

tatur  auf«...

Ich  werdebemühtsein,  vom  Grundsätzlichen

her  an der Einstellung  von der  ßevö1kerung

zur  Po1itik und natür1ich  auch  zum  Politiker,

an diesem  Image,  mit  dem es nicht  zum  Be-

sten  steht,  zu arbeiten.  f,rstens  einmal  ist  die

Politik  unverzichtbar  und  es gibt  nicht  »keine

Politik  -  oder  Politik«,  sondern  -  es gibt  nur

die Forderung  eben  da und  dort  bessere  Poli-

tik  zu machen.

ßesserePolitik  verlangt,  wiegesagt,  einen  en-

gagierten  Bürger  und  wenn  ich  das will,  dann

muß  ich eben Basisarbeit  leisten.  Die bleibt
den  Idealisten  übrig,  wei1sieistjabekanntlich

unbezahlt.

Unbezahlte  Arbeit,  die ian  gerne  tut,  macltt

aber  auch  frei und  unabhängig.  Da tut  man

sich leichter,  Werte  zu finden  und Werte zu

verteidigen.  f,s muß  sicher  tn der  Politik eine
Renaissance  der Werte  stattfinden.  Insofern

möchte  ich auch an dem mißbrauchten  Be-

griff  konservattv  arbeiten,  der  tei1weise  rich-

tigdemagogischverwendetwird.  Beidenjun-

gen  Leuten  istprogressiv  sein  um  jeden  Preis,

ohne  Wertebezug  überhaupt  nicht  +iinii.

Es ist  verlangbar,  daß  sich  Werte wie Familie,
Ehr1ichkeit,  Vertrauen  erhalten  und  verfesti-

gen.  Das muß  man  weiterverfolgen, denn die
jungen  Leute  wol1en nicht mehr,  daß man  ih-

nen  Träume  verkauft.

Es gibt  ha1t viele Politiker,  auch  populäre,

auch  in unserer  Gegend,  die kennen  das  Bud-

get  nur  von der Ausgabenseite  her, die for-

dern  nur. Aber  von der Einnahmenseite  her,

Mitarbeiter zu motivieren, in der Weise, daß
die Sinnhaftigkeit  des Mittuns  deutlich  wird.

Mitglieder,  obaktivodernicht,bildennunein-

mal  das  Cierüst  einer  Partei.  Die Lust  oder  der

Zug  von  jungen  Leuten  für  die Zugehörigkeit

zu einergewissen  ideologischenAusrichtung

ist derzeit nicht sehr  groß.  t'Iier  söl1 für  den

jungenpolitischinteressiertenBürgerdergei-

stige  freiraum  gesichert  werden,  den einjun-

gerMenschbraucht,  umsich  miteinerldeolo-

gie auseinanderzusetzen.

Mein Anliegen  für  die-Zukunft  ist  es, das Bi;-

dungsangebot  im Sinne  von politischer  ßil-

dung  zu verbessern,  sowohl  im Funktionärs-

kreise  mitexternenSeminaren  als auch  Fach-

vorträge  nach  föndeck  zu bringen.  Dazu ge-

hört  es auch,  Trends  kommunikativ  aufzube-

reiten.  Selbstverständ1ichmüssenauch  anfal-

lende  Probleme  bewältigt  werden,  das kann

man  nicht  abgekoppelt  betreiben.

Alspermanenteund  langfristigange1egteAr-

beitsschwerpunkte  gelten  die gesellschaftli-

' chen  Grundwerte  als Maximen  politischen

tlandelnS;  Spiegel  vois  Ciesicht  oder  wenn  Sie

sollen,  Stachel  im Fleisch  der  zerstörerischen

Kräfte.

Mittelfristtg  gesehen  entscheidende  fort-

schritte  in bezug auf Umwelt,  Pensionsre-

form,  Staatsfinanzen,  Europäische  Ciemein-

schaft,  Verwaltungsreform,  Schutz  unseres

Tiroler  lebensraumes  und  so weiter,  tätigen.

In der Tagespolitik  nicht  das Image  pflegen,

sondern  besser  werden.

AberdieCirundhaltungmußbeibehalten  wer-

den,  denn  nicht  die Politik  verdirbt  den Cha-

rakter,  sondern  schlechte  Charaktere  verder-

ben die Politik...«

Magister  Norbert  Auer  unterrichtet  an der

Pädagogischen  Akademie  und an der Bun-

deshandelsschulein  Landecksowieam  t,rzie-

herkolleg  in Zams  Wirtschafts-  und  Rechtsfä-

cher.
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Daß die Umweltprobleme  un'seres fönades
groß  sind,  weiß  bald  ein jeder. Daß es ein Ver-
dienst  der ökologischen  Bewegung  und der-

Grünen  im weitestenSinn  war, die Umweltins

ESewußtsein breiter BevöIkerungsschichten
und  damit  in dieParteitagsreden  derGroßpar-

teien  gehoben  zu haben,  ist ebenfalls  unbe-

stritten.  Undnichtminderunbestrittenistes,

daßdie  föndbevölkerungdurch  Transit, Wffld-
sterben,  wilde  Deponien,  Pestizide  und tIor-

mone  für  Kalb, Schwein  und  Kuh  von der Um-

weltproblematikoftviql  unmitteIbarerbetrof-

fen ist als die Stadtbevölkerung.  Umso er-

staunlicher  ist-die  Geschichte  eines  Schimpf-

wortes,  mitdem  al1jenebelegt  werden,  diein-

nerhalb  derschmalen  Dorfgemeinschaft  zwi-

schen  Kirche  undStammtisch  von  dendurch-

schnittlichen  Denkpfaden  abweichen  und

versuchen,  das allgemeine  Problembewußt-
sein in ein konkretes,  gemeindebezogenes

Problembewußtsein  umzuwanden.

Vor vielen  Jahren  nannte  man  sie »Liitheri-

scheii,  oder,  bei steigender  Erregung,  i+Luthe-

rische  fackii.  Das 2. Vatikanische  Konzil  ver-

nichtete  durch  ökumenisches  Denken  den

letzten  Reiz der üb!en Bezeichnung.  Der

nächste  Gegner  war  jedoch  rasch  gefunden.

Quer-a und  andere  Denker  wurden  Von nun  an

»Kommunistemi  gen,annt,  im Streitfall  über

den Tisch  gebeugt  ünd  zischend:  »Du Kom-

munischtii!  Inzwischen  besidelte  Gorbat-

schow  die hehren  tlallen  des Kreml,  distan-

ziert  sich von Stalin  und bezaubert  den We-

sten durch  kapifölistische  Ideen. Dadurch

war  eine  neue  F,rfindung  dringend  vonnöten.

Und sie ist  -1ängst schon  gefunden.  Aus den

Lutherischen  und  den Kommunisten  wurden  -

die Grünenl  Die Grianeö!  Du bisch  ja  a Gria-

ner!  So 'a grianer  tIundi

l'lur  am Rande  sei die Frage gestellt,  warum

im diesjährigen  Be- und  Ciedenkjahr  niemand

auf  die Ideeverfiel,  bet Thomas  ßernhard  eine

Anleihe  zu machen  und einen  unangeneh-

menGesprächspartnerintIinkunfteinenl'lazi.

zu nennen.  Bestätigen  die Gründe,  warum

so1chesdenkunmöglich  ist,  den  Dichternicht

inseinerAnsicht,  wenn  erdieÖsterreichera1s

katholisch-nationalsozialistisch  bezeichnet?

Wie auch immer:  Der Protestantismus  war

eine Reaktion  auf das korrupte  Rom. Der

Kommunismus  eine  Reaktion  auf  das soziale

Elend  der industriellen  Revolution.  Und die

Grünen  entstanden  aus dem Protest  gegen

einen  rücksichtslosen,  risikoreichen  Umgang

mit  der I'latur  und mit  der  Gesundheit  des

Menschen.

Die Geschichte  der  drei  Schimpfworte  ist  also

auch  eine  Geschichte  der  geistigen  Verwahr-

losung  der Landbevölkerung.  Die bäuerliche

Welt schwang  sich zuletzt  vor 500  Jahren,

während  der Bauernkriege,  zu fortschrittli-

chem  Gedankengut  auf. Der 'Tiroler  Michael

Gaismairstand  dabei  anvordersterStelle.  Der

Aufstand  wurde  entsetzlich  und  offenbar  er-

folgreich  niedergemetzelt.  Vom ' konservati-

ven I'lationalhelden  Andreas  Hofer  bis heute

stand  und  stehtdie  ländliche  We)tin  ihrergro-

ßen Mehrheit  den neuen  geistigen  Strömun-

gen der jeweiligen  Gegenwart  mit Ableh-

nung,  oft genug  mit  Haß gegenüber.  rlun

wäre das weiter  nicht  tragisch,  wenn  es sich

dabei  um eine gleichsam  rein akademische,

philösophische  Diskussion  handeln  würde.

Leider  ist dem nicht  so. Wohlstand  und Le-

bensqualität  hängen  in zunehmenderti  Aus-

maß von geistiger  Offenheit  und Lernwillig-
keit  ab.

Wer daher  die, Umweltprobleme  nicht  ernst

nimmt,  indemerjene,  dieöffentlich  nachden-

ken, als iiGrüne«  beschimpft,  wird  als erster

das Opfer  seiner  eigenen  Denkfaulheit.  Als

Bauernsohn  finde  ich  es traurig,  dte bäuerli-

che  Welt dabei  zu beobachten,  wie  sie geistig

eine  Chance  nach  der  anderen  verspielt.  Der

Bauer  hat  immer  alle ernährt  und war den-

noch  immer  der letzte.  Wenn sich  daran  wei-

terhin  nicht  ändert,  liegt  der  Verdacht  nahe,

daß er irgendwänn  an dem Zustand  selbst

nochsoseibstbewußtschimpfen  und  derWelt

draußen  den Vogel zeigen.
A. Schöpf

f'ebruar

Noch gebietet  er eisiges  Schweigen,

noch  geistern  in dunk1em  Reigen

an gläsernen  Seen,

klagende  Krähn!

Noch  flicht  er für  träumende  Er1en

kostbares  Geschmeide  aus Perlen,

für  Halme  und Reis

Juwelen  aus Eisl

Bald tönen  in werbenden  Weisen

FSrautlieder  der finken  und  Meisen,

an Seen unbeschwerte

Unkenkonzerte!

ESald grünen  am Bächlein  die Weiden

erblühen  Maßliebchen  bescheiden,

ist  in lauer  Nacht,

der  frühling  erwachti  Trude  Krismer

, Seine  Seele  war  ein  stetes  Dichten

Zum  Tode  von  Prof.  Dr. IIeuu«uu  Kuprian

Prof. Dr. tlermann  Kuprian,  eine  der mar-

kantesten  und vielseitigsten  Persönlich-

keiten  des Tiroler  Kulturlebens,  dessen

Wirkungskreis  sich  weit  über  die Landes-

grenzen  dehnte,  hat  uns  am 12.1.1989  für

immerverlassen.  tIermann  Kuprian  wurde

als ältestes  von 7 Kindern  eines Tiroler

Bergbauern  in  Tarrenz  bei  Imst  am

12.4.1920  geboren.  Er  studierte  in

Schwaz,  t'Iall,  Innsbruck,  Wien  und  Zürich

Oermanistik,  Cieschichte  und  Theaterwis-

senschaft.  Kuprian  begnügte  sich nicht

mit  dem  sicherenaIbrrain  eines  poetischen

Spezialistentums.  Seine  schöpferische

Kraft  war  immer  angelehnt  ans Universel-

le, ausgerichtet auf  das Kosmische.  Dem

naiven,  gemeinen  und  gewaltsamen  Rea-

lismus  unserer  Zeit stellte  er unbeirrbar

einen spirituellen  Realismus  entgegen,

derseine reic0ha1tigen Dichtungen ausje-
der  Ciattung  bis zum  kleinsten  Vers durch-

zieht.  Er schrieb  zah1reiche  Lyrikbände,

Dramen  und  philosophische  Essays. Sein

höchst  bewundernswerter  Einsatz  für  das

gesamte Tiroler Schrifttum ließ ihn  1951

zusammen  mit  einer  Gruppe  von  weiteren

beherztenTirolerDichterndenThirmbund,

die Gesellschaft  für  Literaiur  und Kunst,

gründen,  den  er 20Jahre  als Pfösident  lei-

tete.mnerhalbdieserregenüerneinschaft
entfaltete  er eine  geradezu  unwahrschein-

lich  mannigfacheTätigkeit,organisierteer

unzählige  Veranstaltungen,  veröffentlich-

te er zahlreiche  Bücher,  führte  er viele  be-

deut5ame  internationale  Schriftstellerbe-

gegnungen  durch.

tlermann  Kuprian  errangauch  einestattli-

che Anzahl  von literarischen  Preisen  tind

suchte  stets  auch  die fruchtbaren  Verbin-

dungen  zu anderen  ku1turellen  Organisa-

tionen,  denen  er sogar  vielfach  als rühri-

ges Mitg1ied  zur  Verfügung  stand.

Das literarische  Leben Tirols  wird  diesem

außerordentlichen  Autor  nicht  nur  ein eh-

rendes  Andenken  bewahren.  Es ist  aufge-

rufen,  ihm  einen  unverrückbaren  P1atz in

seiner  Cieschichte  und in seiner  Zukunft

einzuraumen.

Roland  Jordan
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Dürftige  Ciräslein kämpfen ums Uber1eben im
8chatten  rostiger  Seilbahnwracks, übermoo-
ster Pistengeräte.  a
m den LifthäuschenSkelette  mitSkilehrerab-
zeichen.Von  Bergstürzen und Murbrüchen
kirchturmhoch  verschfütete  Taleingänge.
Zwergstrauchheiden,  menschenleere Hoch-

region rtiitden  Resten a1terWeganlapen,a tiüt-

Jede kennt seinen Robinson. ,
Die völlige Isoliertheit  von der hochspeziali-
sierten Zivi1isation, in die sie einst eingebun-
den waren, wirktsich  faföl aus. Bald mangelt
esselbstam  r'lötigÖten. Die Lebenserwartung
pendelt  sich nach zwei katastrophalen  Gene-
rationenbei30Jahrenein.Dassozialeäystem
dieserkleinen'Gemeinschaften  kannmitdem
des mittelalterlichen  turopa  verglichen wer-

hhmer  in  der

<Gymnasium  üalerie

schaftvielmehralsdieFrau,  dergeringere  rä-
higkeiten auf allen Ciebieten zugeschrieben
werden, IhrÖ heilige Schrift hat drei Ibile;

dutch 'einen glücklichen  Zufall gelang es
.einem japanischen  Völkerkund)er, den drit-
ten 'Thil zu fotografieren.  Es handelt  sich um

einvölligzerfleddertesThschenbuch  ausdem

späten 20. Jahrhundert  mit dem Titel f,rich

vo.n Däniken, Der Thg, an dem die Ciötter ka-
men, ll.  August 3114 v, Chr.-, €Iioldmann-
Verlag.

' Walter Klier

In derGymnasium  (ialerieiti  föndeck  werden
im Februar Werke von Mag. Thhrner Ciünther
ausgestellt.

Er besticht  vor allem durch seine Originalität
und Leidenschaft. t,s sind sowohl Objekte als
auch Bilder zu sehen. Der Autodidakt  hat
seine eigene Liniegefunden  und versetztden
BetrachtergerneinErstaunen;  Seineoftironi-
schen und temperamentvollen  Werke fordern
einekritischeAuseinandersetzungheraus.  Er

begnügt  sich nicht mit Klischees, sondern
stellt  immer  wiede:rsich seTostundseine  Um-
welt in Frage,  .

Durch seine lebendigen Werke ist.ein Eiesuch
inderGymnasiumGaleriesicherlich  lohnens-
wert.

An der Ciesundheipabteilungder  Bezirks-

hauptmannschaft  Landeck, Innstr. 15, findet
bis Ende März 1989jeden  Dienstag in derZeit
von 8.00-12.00  Uht und von 13.30-16,00

Uhr..4ie' Kindirlähmungsschluckimpfun0
sfött. Auch für Erwachsene, bei denen die
letzte Sch4ucßimpfung vor ca. lO Jahren er-
folgte, wäre'eine Auffrischungsimpfung  von
großer Wichtigkeit.  Dies gilt auch für. Aus-
landsreisende.

Betriebe, die sich für eine Auffrischungsimp-
fung ituer Beschäftigten  interessieren, wer-

den ersucht, wegen eines 'Ibrmines sich bei
der Oesundheitsabteilung  zu me1den.

Dr. tI. Falch, Amtsarzt

Achten  Sie ab sofort  auf die Angebote  mit  dem

»»gelben Punkt«.  Diese,Textilien  haben wir  besonders

verbfüigt.  z.B. Damen-Winterkleider,  Damen-Strumpföosen...

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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Farben  als  solche,  als  leuchtendes  und

lockendes  Material,  und Farben  an den Din-

gen  sind  für  das Kind  zwei  sehr  verschiedene

t,rlebnisse.

Zunächst  ist die farbe  eine magische  Sub-

stanz,  die die Dinge  verwandelt,  mit  der  man

sich selbst  durctl  Körperbemalung  verwan-

deln  kann.

Rotundgelb,  dann  blau  und  grünsind  die far-

ben,  die das Kind  am meisten  ansprechen;  ja

auf  die auch  das Kind  am meisten  anspricht.

Im Klecksen  werden  diese Farben  ausgeko-

stet,  wobei  e1ementare  Raumformen  in die

Fläche  eingehen,  Schwünge,  Kreise,  Kasten-

bildungen,  Streuungen  (Malerei  1).

Bald  werden  die rarbbn  Symbole  für  die Au-

ßenwelt.  »Sonnenstiftii  nennteineDreijährige

dengelbe:n,  +iWiesenstiftii  dengrünen,  iiSchla-

fenstift«  den blauen  F5untstift.

Wähiend  das Kritzeln  aIsWirkungderinneren

Motorik  und  des Ths'tgefühls  farblos  gemeint

ist und  sich  dahergraphisch  äußert, leitet die

farbe  zur  sichtbaren  AuJ3enwe1t über.,

Das Anmalen  übt  daher  eine  besondere  An-

ziehungskraft  aus, es bedeutet  für  das Kind

eine magische  Verlebendigung  und Besee-

lung  (Malerei  2).

Die  ersten  fügenstände

Der eigene  Körper,  der als Raumgefühl  zu»

nächst  der erste Gegenstand  des Kritzelns

war,  kommtimsogenannten  +iKopffüßler«  zur

bewußtenDarstellung. DieBezeichnungistir-
reführend,  weil es sich  bei dieser  typischen

form  um nichts  anderes  handelt  als um die

mit  dem'Standgefühl,  dem  Urkreuz.

Das Rund ist  nicht  der  Kopf  -  die Augen,  die

im Anfang  fehlen,  sind  nur  ein Erkennungs-

zeichen  -,  sondern  der  ganze  Leib, weshalb

sich auch die i+Arme« unmittelbar  an den

»Kopf« anschließen  (Zeichnung  3). Erst all-

mählich  differenziert  sich das Ciebilde, bis

schließlich  zwischen  Kopf,  i'Ials, leib  und  fü-

ßenunterschiedenwird,  doch  könnensich  die

Arme  noch  lange  am Kopf  befinden.  Neben

dem mensch1ichen  Körper  ist es das tlaus,

das Ciehäuse,  welches,  aus e1ementaren  For-

men  entwickelt,  frühzeitig  zum  Lieblingsmo-

tiv  wird.

Ängstliche  Kinder  zeichnen  unermüdlich

tIäusera1s)5ergungs-  undSicherheitssymbol.

Abgesehen  von der  reinen  Dingwelt,  die vom

Kinde  mehr  abbi1dend  (objektiv  impressiv)

bewältigt  wird,  nehmen  die  Verbildlichungen

von  abstrakten  Begriffen  wie ESewegung,

Angst  u.ä.m.  einen  nicht  zu unterschätzen-

den Raum  ein. Da die  persönliche  Teilnahme

am bildnerischen  Cieschehen  in einem  hohen

. a Cirade subjektiv  geprägt  ist  (expressiv),  wer-

den solche.Aussagen  al1e Kennzeichen  ele-

mentarer  formkraft  besitzen.

Aus dem +iKopffüJ31er« entwickelt sich dann

derßaum,  eineÜbertragungdeseigenen  Kör-

perempfindens, mitmimischerKomponente.

Das Kind  spielt  den Baum  (Zeichnung  20).

Ähnliches  gilt  von den ersten  Tierdarstel1un-

gen (7eichnung 21).

Im  Verlauf  der  Entwicklung  werden  die Figu-

ren,  diezunächstaufder  flächeschwimmen,

auf  eine  Bodenlinie  gestellt,  zu der  dann  eine

tJimmelszone  zu treten  pfiegt,  'die das ßlatt

fflalerei  l:  iföaus  in der riächtit  -  Mädchen,  6 Jahre,  Deckr'arben.
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scheinungen  leiten  zur Stufe  der festen  Zei-

chen  über.

Stufe  der  festen  Zeichen

}m Verlauf  des sechsten  Lebensjahres  ist  der

Schatz an Gegenstandsvorstellungen  und

Symbolen  meistsogroßgeworden,  d4erein

fester,Besitz  des Kindes  ist, eine Art  Bilder-

schrift,  mit  welcher  es in der  Lage ist,  zu er-

zählen.  Das ist  eine  natür1iche  und  notwendi-

ge Entwicklungshi1fe,  die positiv  bewertet

werden  muß.  Doch  ist  andererseits  die Gefahr

gegeben,  daß sich  das Kind  in seiner  Bildvor-

stelIungsweltabkapseIt,  darin  erstarrt  und  so

dieechteBeziehungzudenDingenverliert.  In

einer  solchen  Krise  befindet  sich das Kind

häufig,  wenn  es in die Schule  kommt.  Anre-

gungen  von  einem  neuen  Thema  her, das das

Kind  noch  nicht  kennt,  Anregungen  motori-

scher  und  haptischer  Art  -  Großformat,  Ta-

felzeichnen,  Kneten  -  vor  allem  aberdas  Ma-

len,mit  Wasserfarben,  können  die Erstarrung

der  Formen  Öberwinden  helfen  und  das Kind

weiterführen.  Schreibspie1e,  die einen  Sche-

matismus  verstärken,  sind zu vermeiden.

falsch  wäre es aber auch, die Kinder  auf

dieserStufe  der  Entwicklung  aufunmittelba-

res Naturbeobachten  hinzuweisen.  Das Kind

al1einweißdenAugenblick,  indemesseinZei-

chen  durch  Selbstkorrektuterweitert  und  be-
reichert.

Vermeidung  von  tinseitigkeit

Aufgabe  von Eltern  und  Erziehern  ist  es, dem

Kind  das seiner  f,ntwicklungsstufe  eptspre-

chende  Material  zurVerfügung  zu stellen  und

Plalerei  2i »Blumenii  -  Mädchen,  4 Jahre,

Aquarellfarben



einseitigen f,ntwicklung  zu füwahren. Ein
Ubermaß an Klecksmöglichkeit  ist ebenso zu

vermeiden wie ein ständiges Schwarz-Weiß-
Kritzeln. Im ersten Fa1l ertrinkt  die Zwiespra-

che mit den entstehenden  Formen in der far-
, be, das Kind lallt  und stammelt,  statt  zu arti-

kulieren.  Im zweiten fall  feh1t die 1ösende und

belebende Wirkung der Farbe, die Kinder

fürchten  sich vor ihr und können sogar einen

rege1rechten Farbschock erleiden, wenn sie
mitihrp1ötzlichinBerührungkommen.  Knet-
masseistzu  bieten, wenndashaptischeEmp-
finden unterentwickelt  ist, zweihändiges Ma-
len oder Zeichnen, wenn das Raumgefühl
zaghaftwird;  wenn dieMotorikunddasrhyth-
mischeEmpfinden  nachlassen. Doch darfder
notwendige  Aufbau der Stufe.det  festen Zei-
chen durch zu starke Anregung  des Sensori-
ums und derMotoriknichtgefährdetwerden.

Zehn  leitsätze

l.  DasKindbrauchtPapier-Packpapier,  Bunt-

papierundBogenallerArt.  Einegroße'nafel ist
für die Kinderstube  herrlich.
2. Oebt dem Kinde im zweiten [ebensjahr
Bleistift,  Kreide mit und ohne tJolzfassung.

Schön weich undschmiegsam  muß das Mate-
rial sein -  es zeichnet, malt und schmiert
sich gut damit  und wird somit  ein »Freundii.

3. Wasserfarben und Pinsel geben neue Oe-
staltungsmöglichkeiten  (etwavom4.  Lebens-
jahr  ab). Es ist schön, damit  zu hantieren  -

auch wenn es zuerst nur Kleckse, Geschmier
undgelegentliche  Überschwemmungen  gibt.

4. Zeichnet dem Kinde nicht  vori Seine Phan-
tasie und seine Vorstellung gehen andere
Wege als die der t,rwachsenen. Verwendet
darum auch keine Malbücher und künstle-
risch wertlose Bi1derbücher!
5. Üben vom Leichten zum Schweren ist un-
nötig-sogarschädlich.  DasKindschafftaus

. seiner Ausdrucksfreude.  Es kann zeichnen
und malen. In der frühen Kinderzeichnung
gibt es »falschii und »richtigii  nicht -  nur
iieChi« und i+unecbti*

6. Sorgfalt, Bemühung,  Eifer, Hingabe und
Ausdauer  an dasWerk verdienen föb und An-
erkennung. Eine Überbewertung schadet
aber, hemmt  das Kind und lähmt  seine iige-
niale Unbefangenheitii.

7. Sammelt unauffällig  Kinderzeichnungen!
Lerntsie  i+lesen« und verstehenl Sie geben
Aufschluß  über Seele und Cieist. Sia zeigen
den Reichtum der'Phantasie, aber auch Ver-
krampfungen  und Hemmungen  auf.
8. Farbe, Stift und Papier sind Freunde, mit
denen das Kind i+spricht« und spielt. Sie be-
wahren vor föngewei1e und Unlust. Sie för-
dern Werkfreude und Betätiguiigslustii.

9. Lehrt das Kind mit  Augen und Seele sehen
und erleben! Schönheit  und Erhabenheit  der
r'iatur reinigen sein Herz und seine Sinne und
machen es unbewußt reich und ausgegli-
chen. Kindheitserinnerungen  dieser Art  sind

Malerei 4: iilch  vor  unserem  nausii,  Knabe
a!

ein seelisches Kapital fürs Leben!

I0.  1n frohem und temperamentvo11em, iar-

tem und besinnlichen  Zeichnen und Ma1en

zeigt sich die.Ausdruckskraft  der kind1ichen
Seele ebenso wie im Sprechen. tIabt- liebevol-

les Verständnis fürsie,  auch wenn keine +iMei-

sterWerkeii dabei entstehen und die ++Öffent-
lichkeitii keine Notiz davonnimmt.

WeitCifüfübudt,  lileratur

Kornmann E. i+Über.die Gesetzmäßikeiten

5 Jahre.  Decktarben.

und den Wert der Kinderzeichnungii  -

A. tlenn Verlag, Ratingen.

GrötzingerW. +iKinder kritzeln,  zeichnen, ma-
)en« -  Prestel Verlag, München.

Dettmar  J. +iLaßt Kinder malen« -  U. Rein-
hardt Verlag, München-ßasel.
tiartlaub  Ci.T. »Der Cienius im Kindeii.

Weinrebe O. +iDas Zeichnen des Kleinkindesii,
o.J.

Mühle G. iif,ntwicklungspsycho1ogie  des
zeichnerischen Ciestaltensii.

Dr. Johann Ciapp

}nteniationmer  kat.hmisrher

KOffeSpOlldeiiza  und  Austausr.Mienst.
Seit rund 40 Jahren vermitteln  wir während
der Sommerferien  Schülerinnen  und Schüler
aus unseren Nachbarländern  als Gastschüler
zu Familien in Österreich. Mehr als 4000 Mäd-
chen und Jungen konnten so im Laufe der
Jahreeinen  persönlichen  Eindruckvon  Ihrem
fönde und seinen Menschen gewinnen.

Diese Begegnungen unterscheiden sich be-

wußt vom konventionellen  Tourismus, denn
es kommtin  ersterLinie  äufden  persönlichen
Kontaktzwischen  CiastundseinenCiasteltern
an. Die volle Aufnahme  des 3ugend1ichen in
diefamilieistdeshalbdiewesentlicheVoraus-
setzung einer Einladung. Die aus1ändischen
Freunde sollen am Alltag  der familie  teilneh-
men, selbstverständlich  auch ihre Ferien ge-

nießen, aber keine Reihe von eigens für sie
veranstaltete  festtage  er)eben.

Es händelt  sich bei dieseri jungen  Menschen
um Schüler/innen  zwischen 13/14  und ca.
21 Jahren, die mit  unSeren Ciymnasien ver-

gleichbare Schu1en besuchen. Sie kommen

vornehmlich  aus frankreich,  Belgien, Luxem-

burg, Norditffilien, der franZös. Schweiz und
vereinze)tausUngarn,  Griechen1andundSpa-
nien. Sie möchten vor allem ihre deutschen
Sprachkenntnisse,  diesieinderSchuleerwor-
ben haben, verbessern;-ferner  sind sie daran
interessiert,  Land und Leute kennenzulernhn
und Freundschaften mit Gleicha1trigen zu
schließen.

Da uns bereits zahlreiche Anfragen für

einep solchen Aufenthalt  in den kommenden
Sommerferien vorliegen, bitten wir Familien
ausdem KreiselhrerLeserrechtherzIich,  sich
für die Aufnahme  eines »ausländischen Soh-
nesii oder einer iiausländischen Tochter« für
einige ferienwochen  zurVerfügung  zu stellen
und so das'f,xperiment  einer internationalen
familie  auf Zeit zu wagen.

1m größeren Zusammenhang  gesehen stellt
die Aufnahme eines jungen Menschen aus
einem riachbar!and auch einen konkreten
Beitrag zum f,uropa von morgen dar, an des-
sen Verwirklichung  wir alle mitarbeiten  wol-
len. Anschrift: D-6634 Wallerfangen, Veil-
chenweg 2.
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»»Wozu  heute  noch  »Latein«  lernen...?««

Als föteinlehrer  (BRCi und BORCi Landeck),

demdieZukunftdes  fachesföteinam  tlerzen

Ifegt,  kann  $ch die Ausführungen  des tferrn

Mag. ferdinand  Reitmaiernicht  unwiderspro-

chen  hinnehmen.

1. tlerr  Mag. Ferdinand  Reitmaier  leugnet

nicht,daßföteinfürdieSchülereinePlageist.
t,s geht  aber  nicht  darum,  ob fötein  eine  Pla-

getstodernicht  (jedesFach  kannjenach  leh-

rer eine Plage  sein),  sondem  darum,  daß fö-

tein)ehrer  fötein  zu einem  Auslesefach  ma-

chen,  wozu  sie eigent1ich  niemand  verpflich-

tet. Stätistische Untersuchungen zeigen,  daß

latein'(neben  Mathematik)  nach  wie vor  ein

fach  ist,  das viele  Schüler.zum  Ver1assen der

AHS zwingt.  Damit  wäre  auch  dte  offengelas-

seneItagebeantwortet,  i+wasdas  föteinische

aus dem Menschen  machtii:  zum  einen  ge-

scheiterte  und  dadurch  verbitterte  Schüler,

zum anderen  arrogante  AHS-Abgänger,  die

sich  füreineElitehalten,  weilsiedieilürdefö-

tein  geschafft  haben.

2. Es ist  sehr  zu bezweifeln,  ob der  derzeit  an

unseren  Schulen  praktizierte  föteinunter-

richt  es den Schülern  ermög1icht,  i+in eine

Welt  einzudringen,  die unsere  Kultur  geprägt

hat  und  von  der  wirimmer  noch  zehren«.  Stu-

pides  Vokäbellernen,  unendlich  gich wieder-

holende  Formentabellen,  unverstandene

Konstruktionen  lassendenSchülern  die latei-

nischeSpracheeher  alsein  undurchschauba-

res i'lieroglyphensystem  erleben,  das tIerum-

basteln  an unverständlichen  Satzungetümen

lassen  den Schüler  lateinische  Schriftsteller

a1s sonderbare  Irre  erleben.  Zu fragen  wäre

auch,  ob das antike  Römerturr)  unsere  Kultur

nicht  fn verhängnisvoller  Weise geprägt hat,
man denke  nur  an die e1itär-faschistische

Staatsauffassung  eines  Cicero,  den Imperia-

lismuseinesCäsarunddasStaatskirchentum

eines  Konstantin.  Obwirdavon  noch  +izehren«

sollten,  tiängt  wohl  vom  jeweiligen  politisch-
ideologischen  Standpunkt  ab.

3. Die sti1lschweigende  Annahme  des tlerrn

Mag. Ferdtnand  Reitmaier,  fötein  trage  zur

universel1en  Bildung  bei und  schule  die logi-

sche  Denkfähigkeit,  läßt sich  nichtnachwei-
sen. Vor allem  aber  sind  die ßegriffe  i+univer-

selle ßildung«  und iilogisches  Denken«  sehr

unscharf  und  wenig  aussagekräftig;  sie

scheinen aber ausdrücken zu wollen, daß  der
föteinunterricht  zu einer  besseren  Beurtei-

lung  und Erkenntnis  von Welt und Ciesell-

schaft  verhilft.  ßetrachtet  man  aber  etwa  die

Rolle,  die lateinisch  gebi1dete  Richtei,  Ärzte

und  Lehrer  während  des r'1ationa1sozialismus

gespielt  haben,  kann  man  sicher  nicht  be-

haupten,  daß sie die Welt wesentlich  anders

gesehen  hättenalsdie)ateinisch  nichtausge-

bildeten  Menschen.

4. Die ßehauptung, daß'das  Erlernen  der  la-

tetnischen  Sprache  zu eine;  besseren  Beherr-

schung  derMuttersprache  führe,  erweistsich

als zumindest-problematisch,  wenn  man  an

das Deutsch  von Gesetzestexten  und  Verord-

nungen  denkt,  die von lateinisch  geschulten

Juristen  verfaßt  sind.

5. Den Kampf  gegen  den  föteinunterricht  als

eine  subversive  Zerstörung  der  europäischen

Ku)tur  hinzbstellen  und dies mit  fragwürdi-

gen  Zitaten  zu belegen,  führt  die Diskussion

auf  eine unsachliche  und irrationale  f,bene

und  unterstellt  den  Gegnern  des Lateinunter-

richts  Kulturlosigkeit  und Unverständnis.

Man sollte  in einer  Sachdiskussion  den Cieg-

ner  nicht  von vornherein  abwerten.

Meine  geäußerten Einwände  gegen  die Argu-

mentationdestlerrnMag.  ferdinandReltmai-

ersollen  abernichtdahingehend  mißverstan-
den werden,  daß ich ein entschiedener Cieg-

nerdes  Lateinunterrichtsbin.  lch  bin  der  Mei-

nung,  daß das fötein -  wie  jedes  andere

Fachgebtet  auch  -  eine sinnvolle  Funktion

bei der Heranbildung  von  jungen  Menschen

zu kritischen  Sföatsbürgern  haben. kann.

Dazu  müßte  aber  -  wie  tn den meisten  ande-

ren Fächern  auch  -  das Unterrichtsziel  neu

formuliertwerden.  Vor allem  aber  werden  alle

Lateiölehrerüberprüfennmüösen,  obihreLei-

stungsanforderungen  und  ihre  r'lotengebung

weiterhinstatistisches  Material  liefern  sol1en,

das den berechtigten  Vorwurf  der elitären

(häufig  auch  sozialen)  Auslesefunktion  des

föteinunterrichts  untermauert.

Cierhard  Karlinger

föndeck

Tiroler  Sr,hiit.zenka1ender  1989  t-,iht:1iir,ncii

Der Tiroler  Schützenkalender  für das Jahr

1989  istsoeben  erschienen.  Die 12  Kalender-

seiten  und  das  Titelblatt  zeigen  mit  hervorra-

genden  Farb.aufnahmen  von Ehrenkranzträ-

gerProfessorOtto  König  (t'orschungsgemetn-

schaft  Wilhelminenberg)  Querschnttte  aus

dem  Schützenleben  der Alpenregion.  Nicht

wenigaer interessant  sind  die Rückseiten  der

einzelnen  BIätter.  Sie behandeln  immer  ein

bestimmtes  jhema.  Heuer  ist  der  Kalender

der  Alpenregion  der  Schützen  gewidmet.

Der seit 1982  erscheinende  Kalender  stellt

mitderseit  über  12  Jahren  herausgegebenen

Schützenzeitung,  die nach  der Abtrennung

8üdtiro1s  die erste  gemeinsame  Zeitung  des

ganzen  Lffindes Tirol  ist, einen  notwendigen

Beitrag zur Förderung  des Landesbewußt-
seins  dar.

Der  Schützenkfüender  wurde  im  Tusch-

Druck,  Tiroler  Schützenverlag,  1170  Wien,

Postfach  326,  verlegt  und  gedruckt.  Er kann

auch  in der  Schützenkanzlei  im Tiroler  fönd-

haus  in Innsbruck  bezogen  werden.
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Der  Schattenfreund

Wie die Liebe  ausschaut,  ist  den Lesern  meist

ohnehin  klar, die Spannung  bei Liebesge-

schichten  liegt  darin,  wie man  eine alte Sa-

che,  wie die Liebe,  neu erzählen  kann.

Keto von Waberer  fördert  in ihren.Liebesge-

schichten  tatsächlich  völlig  neue  Sachen  zu-.

tage.  Sieerzählt  auä derSichtvon  Frauen,  die

der  Liebe  nichtganz  trauen.  So istdenn  auch

der  Schattenfreund  eine  figur,  die zwar  in  je-

der  Geschichte  auftaucht,  aber  immer  neue

Namen  und t,igenschaften  hat. In einer  Er-

zählung  geht  eine frau  w.irkltch  e;inq ßezie-

hungmitdemT!:ufeIein.  UnddieseLiebschaft

ist so erzählt, daß man  dabei  gar  nicht mehr

an Literatur,  sondern  wirklich  an den Teufel

denkt.

In einem  keuschen  Internat  werden  Mädchen

streng  und  sauber  an der Kandare  geha1ten.

Aber  einen frommen  Lehrer packen  eben

doch  die Triebe  bei der tfand  und  führen  ihn

in Mädchengegenden,  wo man  in diesem  In-

ternatoffiziell  nicht  hingreifen  darf.  Das Mäd-

chen  berichtet  davon  in teils  verschmitzter,

teils  gewitzt-harmloser  form.  Cileich darauf

wird  der Lehrer  aus dem Institut  entfernt.

Die Liebe kommt auch nach  Davos und läßt
sich zwischen  den Schiabfahrten  nieder.  Ein

andermal  hat  die Liebe  einen  ganz  mexikani-

schen  Cieschmack.

Schön  istbei  allenCieschichteti  die Ironie,  das

Know-how  der  liebestechnischen  tlandgriffe,

diegroßeGelassenheit, mitderdie  Lieberiden

jeweils  ihre Stunts  betreiben.  f,s gibt  also

doch  noch  viel ("feues von der Liebe.

Keto  von  Wabereri  Der Schattenfreufid.  Lie-

besgeschichten.  Köln:  Kiepenheuer&'Witsch

1988.  220  Seiten.  232,40  öS.

Keto  von Waberer  verbrachte  ihre  Kindheit  in

Tirol,  sie lebt  heute  in München.

tlelmuth  Schönauer
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Pfarre  Landeck

Marin  ninvnit.irahit

Sonntag,  22.1.,  3. Sonntag  im Jahreskreis:
9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken
an Walter  Steiner  und ßltern  Thaler-Steiner,
MarianneCiufler,  f,rwin  Falger,  franz  und  Aloi-
siaSchaufler,HedwigCiröbner,  19UhrEucha-
ristiefeier  mit  Gedenken  an Leo Böhme,  Hein-
rich  Stark,  Maria  und  Karl  Immler,  Dr. Walter
fünger

Montag,  2,5.1.: 19.30  Uhr Rosenkranz
Dienstag,  24.1.:  15-18  Uhr persönliche  EI-
terngespräche  zur Erstkommunion,  19.30
Uhr  f,ucharisti'efeier  mit  Ciedenken  an Verst.
d. fam.  Koch,  Josef  Kleinheinz,  Josef  Bock,

Lebende  und Verst. d. fam.  Spiß-Juen
Mittwoch,  25.1.:  7 Uhr Eucharistiefeier  mit
Gedenken  an alle Kranken  aus unserer  Pfarr-
gemeinde,  20 Uhr Binführu,ng  für  Begleit-
mütter  bei der  Erstkomniunionvorbereitung

Donnerstag,  26.1.:  15-18  Uhr persönliche
Elterngespräche  zur  Erstkommunion,  19.30
Uhr  Euctraristiefeier  mit  Gedenken  an Sophie
AttenbninnerundTochterJohanna,  Verst.  d.
Fam.  Anna  Wille,  Verst. d. F'am. Schoiswohl  u.
Haushälterin,  Franz  Mader

Freitag,  27.1.,15  -18  Uhrpersön1icheEItern-
gespräche  zur Erstkommunion,  19.30  Uhr.
Eucharistiefeier  mitGedenken  an P. Pitz1, Ru-,
dolf  und Ida Büsel,  Verst. d. Fam. Weisiele,
f,mmi  Rabanser

Samstag,  28.1.:9.30-12  Uhrpersönliche  El-
terngespräche  zur Erstkommunion,  16  Uhr
EucharistiefeierimAltersheim  mitGedenken
an Johanna  Walch,  Amalia  Carnot  und An-
geh.,  Josef  Kobler,  17  Uhr  Rosenkranz,  18.30
UhrEucharistiefeiermitGedenken  anJohann
ßombardelli,  franz  Walter, tierbert  Thaler
(l.  Jahrtag),  Otto  Bangratz  und  Markus  Peter
Sonntag,  29.1.,  4. Sonntag  im Jahreskreis:
9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken
an  Franz Traxl, Olga Schranz,  Dr. Josef
Cischwentner,  19  UhrEucharistiefeiermit  Ge-
denken  an Emilte  und  Carl Winkler,  tlelmut
tluber,  AnnaAckermann,  Enge1bert  und  Pau-
line  Zangerl

FföiiMithc  nigggen

Sonntag,  22.1.,  3. Sonntag  im Jahreskreis:
9 Uhr  hl. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30
Uhr Kindermesse  für  Rudolf  Schlatter  und
Annemarie  lettenbichler,  19.30  Uhr  hl. Mes-
se für  Heidi Niederwo1fsgruber  (Jahrmesse)
und  Viktor  und  Käthe  Pekar

Montag,  2.!).1.:8  Uhrhl.  Messe fürJosefWalch

und  Maria  Schimpfößl

Dienstag,  24.1.,  fü. Franz  von  Sales,  Kirchen-
lehrer:  19.30  Uhr  Jugendmesse  f. Verstorbe-
ne Götsch-Ab!er  und  Rudolfund  Olga  Zangerl
Mittwoch,  25.1.,  Bekehrung  des hl. Paulus:
8 Uhr  hl. Messe für  Josef  Zangerle  und  Josef

Forti

Doönerstag,  26.1.,  tll.  Timotheus  und  Titus:
16.30  Uhr Kindermesse  f. Verstorbene  Sailer
und Mina Mair  a

Theitag,  27.1.,  HI. Angela  Merici:19.30  Uhrhl.'
Messe f. Verstorbene  Kuntner-tlaueis  und  Al-
fred Schweiger  sen.

Samstag,  28.1.,  tIl. Thomas  v. Aqutn,  Kir-
chenlehrer:  8 Uhr hl. Messe f. Verst. Bltern
Pauli-Trenkwalder  und t'ranz  u. Josef  Platt,
16.30  Uhr Kinderrosenkranz  an der Krippe
(Beichtgelegenheit),  19.30  Uhr Rosenkranz
und ßeichtgelegenheit

Pfankirche  Perien
Sonntag,  22.1.:8.30  Uhr  hl. Messe für  tieinz
Glonig,  Jhm.,  für  Irma  Eiterer,  Jhm.,
lO.OO Uhr hl.  ,pesse  für  die Pfatrgemeinde

19.00  Uhr  hl. Messe für  Josef  Sprenger-tlain,
für  Karl Raggl  Jhm.

Montag,23.1.:  7.00Uhrhl.MessefürCierhard

Spiß Jhm.,  für  verst.  Eltern  Dr. Niedermayr,
für  Josef  Schönsleben

Dienstag,  24.1.:.7.00Uhrh1.  MessefürAloisia
Seidner,  für  Ernst  und  füise  Ciuem Jhm.,  für

Engelbert !'tarth
Mittwoch,  25.1.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Karl
Krenn  Jhm.,  für  Josef  ttammerle,  18.00  Uhr'
Kindergebet  '

Donnerstag,  26.1.:  7.00  Uhr  hl. Messe für  Ida
Wille,  für  Egon  Leiter

Freitag,  27.1.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Arnold
Rudig,  für  Maria  Oberdorfer

Samstag,  28.1.:  19.00  Uhr  hl. Messe für  Ilse
Ett1, Anna  Moser  und  Vinzenz  Strobl,  für  tled-

'wig  Ciröbner,  für  Anna  Röck

Neuer'TerminfiöAK-Eisstock

meisterschaft  in  Landeck

Aus  organisatorischen Gründen  muß  der  als
vorläufig  angekündigte  Termin  vom 5. Fe-
bruar  1989  für  die AK-Betriebsmeisterschaft

fürEisschützenfürdiet5ezirkeImstundLand-

eck  aufSonntag,  den22.  Jänner  1989  vor-
verlegt  werden.  Austragungsort  ist  der  Ibn-
nisplatz  Landeck.  Die übrigen  Bedingungen
bleiben  unverändert:  eine Mannschaft  setzt
sich aus 4 Personen  zusammen.  Tti1nahme-
berechtigt  sind  Personen,  die zum  Zeitpunkt
der  Meisterschaft  im teilnehmenden  Betrieb
ein aktives  Beschäftigungsverhä1tnis  haben.
Betriebe,  diewenigerals20Arbeitnehmerbe-

schäftigen,  können  sich  zu einer  Mannschaft

zusammenschließen.  Dasa l'lenngeld  beträgt
S 250.-.  Alle  übrigen  Kosten  werden  von  der
Arbeiterkammer  getragen.

Die Anmeldungen  sind  aufgrund  der Vorver-
legung  bis 5 Tage vor  dem  Meisterschaftster-

min,  a1so bis  16.  Jänner  1989,  an die ßil-
dungsabteilung  der Kammer,  Maximilianstr.
7, 6020  Innsbruck,  zusenden.  Nach erfolgter
Anmeldung  erhalten  alle Mannschaften  nä-
here  Informationen

rX:fiO

.füchtraucher'Treffs

eine  Marktlücke

InÖsterreichgibteszwei  Dritte1  Nichtraucher
und ein Drittel  Raucher.  Vie1e der Nichtrau-
cher  fühlen  sich durch  das unfreiwi11ige  Mit-
rauchen  in ihrem  Wohlbefinden  gestört.  Es
gibt  zwar  zahlreiche  Unterhaltungsmög1ich-

keiten  für  Raucher  (z.B. Cafes, Discos  usw.),
jedoch  keine einzige  rauchfreie  Alternative
für  Nichtraucher.

Auch  r'lichtraucher  sind  kontaktfreudige

Menschen.  Doch in den diversen  Raucher-
Treffs  ist  für  unsereiper  keinegemütliche  Un-

terhaltung möglich. r'leben verrauchte4  Klei-
dern hande1t man sich auch noch Kopf-
schmerzen,  Augenbrennen,  tIeiperkejt  und
Unwohlsein  ein. Ist das der Preis, den ein
Nichtraucher bezah1eri  muß,  um Kontakte  zu
pflegen?  Freiluft-Sitzgelegenheiten  sind bei
uns aufgrund  der  meist  schlechten  Wetterla-

ge äußerst selten und  enden  in der  Regel  um
22 Uhr.

leider gibt es auch schon  Fitneß-Studio-
Besitzer,  die Raucherabteile  eingerichtet  ha-

ben. Der gesundheitsbewußte Trainierende
i+darf« dann  am Rauch  der anderen  +imitna-
schenii,  denn  die Trenntüre  wirdja  oft  genug

geöffne)t. Aber  Ge1d stinktja  nichtI  Muß man
in Tirol  wirklich  erst  auf  denjährlich  stattfin-
denden  rlichtraucherbal1  in den Innsbrucker
Stadtsälen  warten,  um sich  rauchfrei  unter-
haltenzu  können?  f,ntwedersinddieCiastwir-

te zu bequem  oder  haben  Angst  etwas  r'leues
zuversuchen.Aufallefällehandeltessichum

eine  Markt1ücke,  welche  offenbar  noch  nicht
richtig  erkannt  wurde.  Jedem  Raucher  seine

Zigarette! Aber  auch  für  r'lichtraucher müßte
es rauchfreie  UnterhaItungsmöglichkeiten

geben,  Daß derartige f,inrichtungen  SOgar in
einer  Olympia-  und Kongreßstadt  Innsbruck
feh1en, ist  allerdings  mehr  a1s ein Mangel!

Mit freundlichen  Grüßen
Ronald  Bamberger,

Kajetan-Sweth-Str.  21

6020  Innsbruck

Frauen

Zentrum
Frauen-

Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis 14 uhr
durchgehend  und nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

Gemeindeblatt  20.1.88



Knnrmiachiing
Die Bezirkshauptmannschaft  föndeck  führt

am 28. und 29. März erforderljchenfalls

auch'am 30. März 1989,  die Prüfung  über die

jegliche  Eignungzur  Er)angungderersten  Ti-

roler Jagdkarte durch. Die Früfungswerber

werden eingeladen, das mitS  120.  -  gestem-

pelte Oesuch unterg1eichzöittgert5ekanntga-
be der Personaldaten (Vor- und Zuname, Ge-

burtsdatum,  Beruf und Wohnanschrift)  bis

spätestens l.  fflärz 1989  bei der ßezirks-

hauptmannschaft.  Landeck  einzureichen.

Später eingebrachte  Ansuchen  können nicht

berücksichtigt  werden. Prüfungswerber  mit

dem Wohnsitz im Ausland haben dem Ansu-

chen eine Bestätigung beizuschließen,aus

der zu entnehmen  ist, daß sie zur Jagdaus-
übung Jm Bezirk föndeck  eingeladen sind.

aQie Prüfungswerber  werden vom genauen

4Äeitpunkt der Prüfungschriftlich  verständigt
undhabensichpünktlich  am Prüfungsortun-

ter Mitnahme eines amtlichen  Lichtbi1daus-
weises einzufinden.

Die Prüfungsgebühr  in i'Iöhe von S 250.'-  ist

vorBeginnderPrüfungbeiderAmtskasseder
Bezir:hauptmannschaft  in bar zu entrich-

ten. Es wird daran erinnert,  daJ3 eine Pflicht-

SchJeßübung als Tbil der Prüfung abgenom-

men wird. Üt'er fiinzelheiten  werden die Prü-

funqswerberan1fiß1ichderMitteilungüberdie
Zulassung informiert.

Gleichzeitigwirdbekanntgegeben,daßderTi-
roler Jägerverband, Bezirksstelle föndeck,

wiederum einen Vorbereitungskurs  abhält.

Dieser beginnt am Sonntag,  den 12.  Fe-

bnuar  1989  um 9.00  Uhr im Hotel  Sonne

ina liandeck.  Den Prüfuügswerbern  wird

empfohlen,  diesen Kurs zu besuchen.
Der Bezirkshauptmann:

tlofrat  Dr. Waldner

(iedankpn:  Hans  ffaid  und

das  iiandere  Tirol«

ORP -  Ö3, nettag,  20. Jänner 1989,  22.15 -

23.00  Uhr.
ORF -  Öl, Sonnfög, 22. Jänner 1989

14.00-14.45  Uhr, Tonspuren: ++föwinen und

andere Todesartenii, Portrait iians  Haid. Von

RobertWeichinger.  t,inDichteralsVolkskund-
ler, EineDisseitation  überdieÄndertingenim

ßrauchtum  des Ötzföles bedingt  durch den

Massentourismus. In den 60er Jahren ist

Hans tIaid noch Mitbegründer  von Kulturini-

tiativen wie dem Ötzföler neilichtmuseum.

tIaid machte daraus ein Sozialmuseum des

ßauerntums.  Ein Dichter  a1s Unbequemer. f,s

folgt  ein inoffizielles  Berufsverbot.  tlaid  kauft

sich ein Haus iz  Waldviertel  und gründet  das
i+lnternationale Dialektinstitut«.  Der Dichter

als Kümmerer, Förderer und +itIans Dampf«

überal1 dort, wo Ansätze zu guter  Volkskunst

zu finden sind, Daneben aber tmmer  wieder

Dialektgedichte  und Prosa: Ein Volkskundler

als Dichter...

Masern-Mumps4mpfung

DieAnsicht,  daß Masern und Mumps »norma-

leii und triviale  Krankheitenseien,  die einfach

jedes Kind durchgemacht  haben muß, ist

längst überholt. Man hat erkannt,  daß diese

änfektionskrankheiten  auffallend  oft mit

schweren Komplikationen  verbunden sind,

denen durch eine einmalige  Immunisierung

aer Kinder im zweiten Lebengjahr wirksam
vorgebeugt werden kann.

Da die Masern-Qumps4mpfung  gut vertra-

gen wird, frei von ernsten.l'lebenwirkungen

ist, übereine  ausgezeichnete  und ]ang anhal-

tende Wirksamkeit  verfügt,  gibt  es heute kei-

nen vernünftigenOrund  mehr, diese abzuleh-
nen.

Die föndessanitätsdirektion  Tirol möchte da-

her in Erinnerung bringen,&kjaß Kindern, be-
sonders auch von Ciasförbeiterfami1ien, diese

Impfung  rechtzeitig  verabreicht  *erden  soll-

te. Die Mög1ichkeit dazu bietet  sich kostenlos

ina1lenCiesundheitsämteröodergegenetnen
Unkostenbeitrag bei den niedergelassenen

Kinderfachärzten  und praktischen  Ärzten.

Kreis  ffir  Kultur  und  Bildung

Der Kreis fürKu1turund  ßildungteiltmit,  daß
der Vortrag von Chefredakteur  Dr. K Csok1ich

iiDie föge der Kirche in Österreich« ('&rmin:

25. Jänner 1989, im Rathaussaal Tblfs) aus

privaten Gründen abgesagt werden muß, Er

wird tm LiufedesJahres  nachgeholt  werden.

36.  Bildungswoche  für

Bäuerinnen  vom  22.  Jänner

bis  27.  Jänner  1989

Wegen desgroßen Andranges  im letzten Jahr

wiederholt die föndeslandwirtschaftskam-

mer für Tirol, Abteilung  liauswirtschaft,  ge-

meinsam mit  dem Tiroler  Volksbildungswerk

die Bäuerinnenbildungswochen  vom 22.1.

bis 27.1.1989  unter dem Motto »Gesund  sein

an Izib und Seeleii.

Ziel der Veranstaltung ist es,

@ Möglichkeiten  kennenzulernen,  um die fSe-

lastungen  des Alltages besser zu bewältigen;

0 etne Hilfe und'Orientierung  für das eigene

Leben zu erfahren und

0  f,rfahrungen  untereinander  ' auszutau-
schen.

DieGesundheitistvonvie1enFaktorenabhän-
gig. Während der Veranstaltungen  sollte auf

die vielfältigen  möglichen  Ursachen für

Krankheiten  eingegangen werden: das per-

sönliche Umfe1d und das Ineinanderwirken

von Leib, Seele und Oeist. Zu den einzelnen

Themenbereichenstehendenßäuerinnenan-
erkannte  Fachleute a1s Gesprächspartner  ge-

genüber.

Abg(:rundet  wird das Programm durch einen

Theaterbesuch,  einen Schwimmkurs  und ge-

selliges Beisammensein.

Anmeldungen  sind an das Tiroler Volksbil-

dungsheim Cirillhof, Vi1l, Thl. 05222-77311

oder 77563 zu richten.  DieTagungs- und Auf-

enthaltskosten  betragen S 1.OOO.-. Die Ver-

anstalterIadenaIleinteressiertenBfiuerinnen
zu dieser Bildungswoche  herzlich ein.

Landed«
4 €L11j  li'  l*  llllj  ull  r- 7*1. (0ß442) 2«11ä

Wir sucheni

Hochbautechniker(in)mitabgeleist.  Präsenz-

dienst, Maschinenbautechniker(in1.  Zahn-

ärztl. Assistent(in),  Zahntechniker(in1.  Auto-

spengler(in)  bzw. Autolackierer  (m/w)  für ca.

2 Monate, Autobuslenker(in-l.  Maschinen-

schlosser(in),  Schlosser(in), Schmied (m/w)

Spengler(in),  Ofensetzer(in), Fliesenleger(in)

Elektriker(in),  Zimmerer  (m/w),  Tischler(in)

Rauchfangkehrer(in), Ma1erhelfer(in), Schi-

monteur(in),  Schi- und Langlaufiehrer(in)

Damen- undt'lerrenfriseur(in)  mitPraxis.  Kas-

sier(in), Haushalthilfe  mit Kochkenntnissen,

Konditor(in),  Lebensmittel-, 'Thxtil- und Elek-

trowarenverkäufer(in),  Liftarbeiter(in),  Regal-

betreuer(in),  Kindergärtner(in)  mit Koch-

kenntnissen, Kraftfahrer(in)  -  befristet  bis
ca. Ende  März,

Bei allen Stellenangeboten  erfolgt eine min-

destens kollektivvertragliche  Entlohnung.

f,sliegen  noch zahlreicheStellenangebote  für

die Wintersaison auf.

Autowracks

Ein Autowrack  ist nicht  nur Sperrm-ü1l, son-

dern auch Problemmüll  und wiederverwert-

barer 41tstoff. Das Auto zeigt de,utlich, wie

rasch wenvol)e Rohstoffe in hochentwicke)-

ten Maschinen zu Abfall werden.

Ein PKW enthält  durChSCtlnittliCh 600 kg EI

sen und Stahl, 35 kg Aluminium,  16 kg Blei,

lO kg Zink, 8 kg Kupfer und eine Reihe ande-

rer Metalle unÖ sonstige Werkstoffe.

SoeinAutowrackenthältaberauchnochSon-
dermüll, wie Getriebeöl, Frostschutzmitte1

Treibstoffreste  und eiüe Batterie!

Diese Stoffe stellen eine große Gefahr für die
Umwelt dar.

Ihr Autowrack können Sie entsorgen bei:

Fa. Eigl, Autoverschrottung,  An der Bundes-

. straße, Otzföl Bahnhof, Ibl. 05266-8144.
Alte Autobatterienbitteimfachhandelabge-
ben!ili  A)te Autoreifen  beim Kauf von neuen

der fachwerkstätte  überlassen.

Olückwunschecke
Emmi  Skof aus Zams feierte Cieburtstagi

fiachträglich,alles  (Jute von Deinen

Freundinnen und bleib so wie Du bist.

Das wünschen wjr uns.
jrene
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Oemeinöeblatl Ägypten-Rundreise
vom 19.5.-28.5.89  13.690.  -

Israel-Rundreise
vom 30.4.-7.5.89  10.550.  -

Idylle  an  tfükischer  Köste

Wo  die  Ägäis  in das  Mit+elmeer  übergeht,

ist der  Küstenstreifen  von  besonderer  Schönheit.

Ferienanlage  Turban

1 WO  7.650.  -  (EZ PIUS 850. -)

2 WO  9.900.  -  (EZ PIUS 1.650. -)
Leis+ungen:  Reiseleitung  ab/bis  Tirol

Flug  ab/bis  München

Flughafentaxen  -

Transfers  am Zielort
Unterbrjngung  im DZ mi+ DU/WC
Veipflegung:  'Halbpension

Reiserück+rittskostenversicherung

Kulturprogramm:

Pamukkale,  Ephesus,  Kaunos,  Rhodos,

Bodrum.

Die  Ausflüge  werden  von  heimischen

Reiselei+ern  geführt  und  sind am Zielort  zu

buchen.

Anmeldung  zur  Gemeindeblatt  Kultur-  und  Badereise

Name:

Adresse:

Bus+nonsfer € nein  € io,  ab

. Geb.  Datum:...............

. Tel.:  ........................

Ich melde  mich  zur  Kul+ur-  und  Badereise  des Gemeindeblat+es  vom

€  29.4.-6'.5.89  €  29.4.-13.5.89  an.

Unterschrift:  .......

Wei+ere  Reiseteilnehmer:

Anmeldung  ausfüllen  und an das Gemeindeblatt,  Malser  Str. 66,. 6500  Land-
ecksenden.  Fürweiterelnfor-mationenstehenwirunterTel.05442-4530ger-
ne zur  Verfügung.
Ei gelten  die  verbindlichen  Reisebedingungsn  dei  Fachveibandei  dsr  Reiisbüroi  Öi+eireichs.

Mmokko-K6nigsstödte

vom  2.5.-9.5.89  10.290.  -

Tfükei-lmpressionen

vom16.5.-23.5.89  10.900.  -

Andalusiön-Rundfahrt

vom  23.5.-6.6.89  10.800.

Fordern  Sie  rasch  die

Detailprogramme  an bei

Te/h, 05262-3853

Montag,  23. Jänner,  20 Uhr, Festsaal derSieg-

mairschule,  Pradl, Eingang  Kranewitterstra-

ße, Martin  Wolf: i+Karibu in Keniaii -  Wi1lkom-
men in Kenia (Farblichtbilder)

Dienstag,  24. Jänner,  20 Uhi, Universität,  Alt-

bau, Innrain  52, tlörsaal  28, Univ.-Ass. Mag.

Dr. PeterAnreiter:  DieMongolen  -  iiundesbe-

gann in der großen Steppe...ii

Mittwoch,  25. Jänner, 20 Uhr, Universität,

Altbau, Innrain  .52, Hörsaal 28, Cyril FS. (joly-
neux,  M.A. (Oxon): Some Twentieth  Century

Writers, Vortrag  in Ieichtverständlichem  Eng-

lisch. Aus der Reihe »Ages  of f,ngland«  (farb-
lichtbilder)

Donnerstag,  26. Jänner, 17 Uhr, VtlS-tlaus,

Marktgraben  10, lll. Stock, Saal, Videothek

auf Großleinwand:  Der 17-Uhr-Fi1m. franz
Werfel:' Der veruntreute  tlimmel.

Donnerstag,  26. Jänner, 20 Uhr, VtlS-tlaus,

Marktgraben  10, }lI. Stock, Saal, Dr. Maria

Honffy:  Fit fürs Lernen -  2. Ttil. Ist Konzen-
tration  erlernbar?

Donnerstag,  26. Jänner,  20 Uhr, Universität,

Altbau,  Innrain  52, Hörsaal 28, Univ.-Prof. Dr.

tIelmut  Reinalter:  Von der Mafia bis zur P2,

neimaurerei  und politische  Geheimbünde  in

Geschichte  und Ciegenwart (Lichtbilder).

6. Sängerbal1

am Samstag,  den 21.1.1989  um 20.00  Uhrim

+iOasthof Postii -  Strengen. Besondere At-

traktion:  Versteigerung  eines Gamsbockab-

schusses KI. Il, Oroße Tombola, tlauptpreis:

fünftagereise  in die Toscana incl. tIalbpen-

sion,  Reiseleitungund  Führungen  mitdem  Ti-

roIerLandesreisebüro.  FürTanzund  Unterhal-
tungsorgtdiebeIiebte  und bekannte  +iArlberg

Crew«. f,intritt:  S 50.-

Gemeindeblatt  20.1.88



Landessieger  verkauft  Zuchtkaninchen.
Tel. 05442-21772  ab 19 Uhr. .

Aufräumkraf't  für Ordination gesuüht von Montag bis
Freitag täglich 2-3  8tunden ab 17 Uhr. Anfragen unter

Tel. 05442-2730 ab !9 Uhr.

Freundliche Zahlkellnerin  ab sofort gesucht (evtl.
Jahresstelle). Unterkunft vorhanden. Hotel Restaurant

" Feichtnerhof, Fam. Larcher, 6524 Feichten,
Tel. 05475-277

10



Fahrschule@V
Oberland

Schrofensteinstr 2ä: 6500 Landeck,
Tel. 05442/4466 o. 05265/5220

t Jeden  Montag  Kursbeginn

»B«-Führerschein  »C«< u.  »E«< - Theorie  -r «. . . .. .. . . m  /1  9fi
tncl. den gesetzlich vorgeschriebenen fur »B«-Fuhrerscheinbesitzer ,  , 43 ),.  .'J I

20 Fahrstunden 9 744  3 000  . r

r[;i  '4

im WSVvom 21@1.-11.2.1989

Extravagante Boutiquenmode -  Einzelstücke
Hosen + Roök Kombinationen, Kleider, Röcke, Blusen,'Marlene Hosen

LandeCk  - Perjen,  Tel.  05442-2545



lu  r I I

r

»Wenn

6500  LANDEC

#'yüntei
'Pulloyer "'20%'  Anzd

Gürtel  ab 25 osen

Hemden

Krawatten

arkas

louson

Hüte-Samt-

998

Damen  + ?ren'  . 20

,Kinder,  ' 50

Kinderhosen  ' ab 98

acken

Pullover

Hosen

Giovarini tmmer  r

Schalzimmerer  werden
zu guten Bedingungen

aufgenommen.

Fa. Wueherer Heinx
Bauunternehmen

Landeck  '
Tel. 05442-2220  und

2887

Arzt  sucht
Wohnung  im

Raum  Landeck/
Zams  /  Stanz  ab

1.3.89

Tel. 05442-4092

Joker:  Die  Gewinne  der
2. Runde

3 Joker  zu  je  3,694.559.-
21 mal  100.OOO.-
167  mal  10.OOO.-
1.881 mal  1.OOO.-
18.454  mal  100.-
Die  Jokerzahl  028853

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-
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